
REGIONALE KULTUR Samstag, 4. März 2023

Tübingen. Der frühe Tod von Eu-
gen Gottlob Winkler (1912–1936)
hatte seine Wurzeln in seiner Tü-
binger Zeit, wo er von Oktober
1933 bis Januar 1934 sein Staatsexa-
men machen wollte. Von einem
Mädchen denunziert, er habe ein
Wahlplakat der NSDAP beschä-
digt, wurde er sofort verhaftet. Er
verbrachte zehn Tage in Haft, eine
Zeit, die ihn zutiefst verstört hat.
Als er 1936 in München von einem
Polizisten aufgefordert wurde,
seine Personalien anzugeben, be-
ging er Selbstmord. Winklers
schmales Werk ist heute nur noch
wenigen bekannt. Michael Raffel
stellt am Dienstag, 7. März, um 19
Uhr, im VHS-Saal ausgewählte
Texte des Autors vor und ergänzt
die Lesung durch Informationen
zum Leben Winklers. Es handelt
sich um eine Veranstaltung in der
Reihe „Vor 90 Jahren – Macht-
übernahme der Nationalsozialis-
ten in Tübingen“. Die Universi-
tätsstadt Tübingen erinnert auf
ihrem Literaturpfad an ihn.

Vortrag über Eugen
Gottlob Winkler

Der Zeuge Biopic über den
Schweizer Carl Schrade, der meh-
rere Konzentrationslager überleb-
te und nach dem Zweiten Welt-
krieg vor einem US-Gericht aus-
sagt. Die angeklagten NS-Täter
behaupten, nur Befehle ausge-
führt zu haben. Regisseur Bernd
Michael Lade geht von den Ge-
richtsprotokollen aus. (Ab 12; Mu-
seum. Nur Sa bis Di, jeweils 18 Uhr)

Sonne und Beton „Ein deutscher
Spielfilm über eine Jugend im
Plattenbau ist schon eine ziemli-
che Rarität“, schreibt „kino-
zeit.de“. Regisseur David Wnendt
(„Kriegerin“, „Feuchtgebiete“) hat
das autobiografisch inspirierte
Buch von Felix Lobrecht in Kino-
format gebracht: In Berlin-Gropi-
usstadt brechen vier Jungs in ihre
Schule ein, weil sie heftige Geld-
probleme haben. (Ab 12; Planie)

The Son Drama um den New Yor-
ker Anwalt Peter (Hugh Jackman),
der sich um seinen Sohn Nicholas
(Zen McGrath) aus erster Ehe
kümmern soll. Der 17-Jährige ist
schwer depressiv, was den Vater
überfordert. (Ab 12; Waldhorn.
Nur So. 20.15 Uhr)

Wo ist Anne Frank? Animations-
film von Ari Folman über die ima-
ginäre Freundin Kitty, an die Anne
Frank aus ihrem Versteck vor den
Nazis Briefe schrieb. Im Anne-
Frank-Museum in Amsterdam
wird Kittys Geist wieder lebendig
und versucht herauszufinden, was
mit Anne Frank geschehen ist. In
der Gestaltung erfrischend, in
manchen Aktualisierungen „red-
undant und bisweilen sogar
plump“, so der „filmdienst“. (Ab 6;
Arsenal. Nur Sa, 18.15 Uhr, und So,
13.45 Uhr)

Außerdem im Kino

Tübingen. In ihrer Heimat Stau-
dach-Egerndach ist das Format le-
gendär: Mit Anekdoten aus dem
Leben einer bayerischen Gypsy-
band und viel Rhythmus kommt
Django 3000 am Donnerstag, 9.
März, ohne Verstärker ins Sud-
haus. Die Unplugged-Konzerte ha-
ben eine Kapazität von 150 Besu-
chern. Beginn ist um 20 Uhr. Infos
auf www.sudhaus-tuebingen.de.

Django 3000
ohne Verstärker

Tübingen. Besonders für Nutzerin-
nen und Nutzer von Hörgeräten
und CI-Systemen ist das Verste-
hen von Sprache und Musik bei
Veranstaltungen in großen Thea-
tersälen oft schwierig. Deswegen
bietet das LTT Aufführungstermi-
ne mit Headset-Mikrophonie: Am
heutigen Samstag, 4. März, zeigt
das LTT das Stück „Der aufhaltsa-
me Aufstieg des Arturo Ui“ mit
Headsets. Beginn ist um 20 Uhr.

An diesem Tag gilt im LTT au-
ßerdem wieder „zahlt doch, was
ihr wollt!“. Die Zuschauer bezah-
len am Ende der Vorstellung – so
viel, wie sie wollen. Das gilt eben
für „Der aufhaltsame Aufstieg des
Arturo Ui“, außerdem für Miran-
da Julys Liebesgeschichte „Der
erste fiese Typ“ und für Justin
Hibbelers Jerry Lee Lewis‘ Abend
am Klavier „Great Balls of Fire!“.
Sichern können sich interessierte
Tickets per kostenloser Buchung
an der Theaterkasse oder im In-
ternet. Das Angebot ist auf vier
Tickets pro Bestellung limitiert.
Der Platzanspruch verfällt, wenn
die Karte nicht zehn Minuten vor
der Vorstellung am Einlass vorge-
zeigt wurde. Weitere Informatio-
nen dazu auf www.landestheater-
tuebingen.de.

Arturo Ui für
Schwerhörige

Tübingen. Zucker, Holz und Kohle
sind die Zutaten. Das Pulver wird
in Äthiopien traditionell benutzt,
um es jungen Mädchen nach ihrer
Beschneidung mit einer Rasier-
klinge auf die frische Wunde zu
streuen. Eigentlich ist die Praxis
der weiblichen Genitalverstüm-
melung in dem afrikanischen
Land seit 2007 verboten. Dennoch
wird die Beschneidung in Teilen
des Landes weiter praktiziert, wie
die Aktivistin Sara Aduse feststel-
len musste.

Mit zwölf Jahren kam Aduse
mit ihrer Familie aus Äthiopien
in die Schweiz, wo sie seitdem
lebt. Bis sie 25 war, habe sie nicht
realisiert, dass sie schwer trau-
matisiert sei, erzählte die Akti-
vistin dem Publikum am Don-
nerstag im vollbesetzten Saal des
Kino Museum. Mit ihrem Film
„Do you remember me?“ wurden
die Frauenfilmtage an diesem
Abend eröffnet.

Wie 200 Millionen Mädchen
wurde auch Aduse als Kind, im
Alter von sieben Jahren, in Äthi-
opien beschnitten. Nach Jahren
des seelischen Leidens habe sie
mit Mitte 20 – angeregt durch ein
Seminar zur Persönlichkeitsent-
wicklung – schließlich begon-
nen, sich mit dem Kampf in ih-
rem Inneren, ihrem Trauma, aus-
einanderzusetzen.

So entstand die Idee, aus ihrer
Geschichte einen Dokumentar-
film werden zu lassen. Indem sie
ihre Geschichte öffentlich macht
und Aufklärung gegen FGM (fe-
male genital mutilation) betreibt,
möchte Aduse verhindern, dass
junge Mädchen weiter beschnit-
ten werden.

2019 ließ sich die Aktivistin bei
einer einmonatigen Reise nach

Harar filmen. Das ist ihre alte Hei-
mat – und der Ort ihrer Beschnei-
dung. Die Kamera war auch dabei,
als Aduse ihre Großmutter und ih-
re Beschneiderin mit der Tat kon-
frontierte. Ein Gespräch darüber
wollte die Großmutter mit ihrer
Enkelin aber nicht vor laufender
Kamera führen. Aduses Großmut-
ter hatte die qualvolle Prozedur
damals organisiert – nicht um dem

kleinen Mädchen zu schaden, son-
dern weil es in ihren Augen das
einzig Richtige war.

Es ist schwer auszuhalten,
wenn im Film zu sehen ist, wie
Aduse an genau der Stelle im
Wohnzimmer jenes Hauses sitzt,
wo die Beschneidung stattfand.
Sie schaut direkt in die Kamera, als
sie den schmerzhaften Vorgang
Schritt für Schritt beschreibt.

„Do you remember me?“ lehrt
die Zuschauerinnen und Zuschau-
er unter anderem, warum junge
Mädchen in Äthiopien überhaupt
beschnitten werden. Zwei Glau-
benssätze spielen dabei eine we-
sentliche Rolle: durch die Be-
schneidung würde die „wilde“ Se-
xualität der jungen Mädchen ge-
zähmt und sie würden ruhiger, ge-
horsamer den Eltern gegenüber.
Außerdem, so heißt es, würde kein
Mann eine unbeschnittene Frau
heiraten wollen.

Sara Aduse hat es sich zum
Herzensprojekt gemacht, gegen
diese Glaubenssätze anzukämp-
fen. Auf die Frage, wie man die
fest verankerten Traditionen
und Denkweisen überwinden
könne, antwortete sie: „Aufklä-
rung, Aufklärung, Aufklärung.“
Ihr Ansatz: „Man muss den Men-
schen vor Ort auf Augenhöhe be-
gegnen, anstatt sie zu belehren.“
Bildung sei extrem wichtig, sagte
Aduse dem Publikum – sie setze
daher bei der jüngeren Generati-
on an. Lea Schütz

Zucker, Holz und Kohle
Frauenfilmtage Die Aktivistin Sara Aduse kämpft gegen die weibliche Genitalverstümmelung in Äthiopien. Zum
Start der Frauenfilmtage war sie mit ihrem Dokumentarfilm „Do you remember me?“ in Tübingen.

„Man muss den Menschen vor Ort auf Augenhöhe begegnen, anstatt sie zu belehren“: Sara Aduse im Film
„Do you remember me?“. Bild: Frauenfilmtage

Aufklärung, Auf-
klärung,

Aufklärung.
Sara Aduse, FGM-Aktivistin

Reutlingen. Beim Science Slam
„Gewitzt wie!“ am Mittwoch, 8.
März, im franz.K erklären Men-
schen mit Humor hochkomplexe
Zusammenhänge aus der Welt der
Wissenschaft – und zwar so, dass
alle es verstehen. Keine öde Vorle-
sung – sondern Kurzvorträge von
höchstens zehn Minuten. Falls
nach dem Vortrag eine Frage offen
bleibt, darf sie direkt gestellt wer-
den. Am Ende bestimmt allein das
Publikum, welchen Vortrag es am
überzeugendsten fand. Dabei sind
Leute aus den Bereichen Human-
medizin, Elementarteilchenphy-
sik, Künstliche Intelligenz, Nach-
haltige Mobilität und Medizin. Es
moderiert Hank M. Flemming. Es
handelt sich um eine Kooperation
mit Stupa der Hochschule Reut-
lingen. Los geht es um 20 Uhr.
Weitere Infos auf www.franzk.net.

Theoretisch lustig:
Der Science Slam

ie Höllenfahrt beginnt
trügerisch gesetzt. Mit ei-
nem ausführlich vorge-
führten Interview mit ei-

nem renommierten US-Journalis-
ten scheint die Dirigentin Lydia
Tár (Cate Blanchett) auf dem Gip-
fel der westlichen E-Kulturszene
angekommen. Doch nicht alles,
was allgegenwärtigen Talkshow-
Formaten nachgebildet ist, ist
auch interessant.

Das Künstlerinnendrama von
US-Regisseur Todd Field („Little
Children“, „Eyes Wide Shut“)
nimmt erst Fahrt auf, als Lydia
wieder in Berlin eintrifft, wo sie
seit einigen Jahren als erste Frau
die Berliner Philharmoniker leitet.
Mit der Geigerin Sharon (Nina
Hoss) teilt sie großzügige, offen-
bar neue, sehr kühl designte Räu-
me. Zum Komponieren zieht sich
Lydia in die riesige Altbauwoh-
nung zurück, in der sie als Single

D
gelebt hatte, und in die stets ein
seltsam graues Licht fällt.

Das Outing als lesbisches Paar
war anscheinend unfreiwillig und
wurde ein bisschen skandalisiert,
wie man beiläufig erfährt. Die
kleine Tochter Petra erscheint in
dem komplett durchgestylten
Umfeld wie ein notwendiges Ac-
cessoire, das zu einer bürgerli-
chen Paarbeziehung halt dazuge-
hört. Platz 1 in dem Dreifrauen-
haushalt hat mit weitem Abstand
Lydia. Mit ihrem grauen Sportwa-
gen fährt sie nicht nur häufig zu
schnell, sondern auch ziemlich
nah ans Product Placement heran.

Die zwanghafte Dauerkontrolle
ihres Körpers, ihres Umfelds und
ihres Orchesters bekommt die
ersten, fast unmerklichen Risse,
als Lydia vom Suizid einer Nach-
wuchsmusikerin erfährt, mit der
sie ein paar Monate eng zusam-
mengearbeitet hatte. Auch die Lo-

yalität von Lydias Assistentin
Francesca (Noémie Merlant)
scheint nun erschüttert, während
Lydia schon mal reihenweise
Mails löscht, die sie mit der Toten
in Verbindung bringen könnten.

Sie arbeitet, trainiert (Joggen in
zwei idyllischen Berliner Parks,
Boxen mit verbissenem Gesichts-
ausdruck) und komponiert wie ei-
ne Besessene, beginnt aber seltsa-
me Geräusche zu hören, die sich
nicht immer auf eine reale Ursa-
che zurückführen lassen.

Als Gegenpol zu den extrem
funktionalen Räumen der Orches-
terproben wird kultivierte Berli-
ner Gemütlichkeit eingeblendet:
In einem nostalgisch anmutenden
Café sitzt Lydia mit einem altge-
wordenen, früheren Mentor beim
Teestündchen auf englische Art –
um sich abzusichern in Bezug auf
die Umbesetzung von Orchester-
positionen.

Doch ihre Absturz-Geschwin-
digkeit steigert sich rasant ins Un-
heimliche, ja Abstoßende, und im
Ruinen-Chic von Berliner Abriss-
häusern ist Lydia ihren sehr spezi-
ellen Dämonen ausgeliefert.

Es ist auf jeden Fall ein Ereig-
nis, der meist mühelos alles
überstrahlenden Cate Blanchett
dabei zuzusehen, wie sie sich in
dieser Rolle in eine verstörende
Verfinsterung hineinmanövriert,
wobei sie meist eine teflonartige
Unkaputtbarkeit an den Tag legt.
Doch in der Realität sind es be-
kanntlich überwiegend Männer,
die sich durch Übergriffe ins Ab-
seits katapultieren. (Ab 12; Muse-
um/Kamino)

Ein Höllentrip ins Abseits
Drama Im düsteren Psychogramm „Tár“ verfängt sich eine erfolgsbesessene, auf sich selbst
fixierte Stardirigentin in ihren eigenen übergriffigen Machenschaften. Von Dorothee Hermann

dddde

Eine derart ins Unheimlich-Dämonische
überzeichnete Figur ist in der moraltrie-
fenden Gegenwart ein Ereignis für sich.

Für Intimität hat Lydia (Cate Blanchett, vorne) immer weniger Zeit, auch nicht mit Partnerin Sharon (Nina Hoss). Bild: Universal Pictures

Tübingen. Zur Vernissage der Aus-
stellung „Hotdogs“ mit Malerei
und Objekten von Leandro Cultra-
ro am Freitag, 10. März, um 19 Uhr
lädt die Galerie Fingur. Leandro
Cultraro ist der zweite Künstler,
den die Galerie in der Reihe „StAR-
Tup“ vorstellt. Er studiert Bildende
Kunst in Stuttgart und vertieft der-
zeit seine Kenntnisse im Teilstudi-
engang Intermediales Gestalten.
Zur Einführung spricht Sebastian
Schmitt, Kurator der Städtischen
Galerie Fruchthalle Rastatt.

Leandro Cultraro
bei Fingur
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